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Über die Rede, welche Kuno Fischer zum Gedächtnisse der im 

März verstorbenen Großherzogin Sophie von Sachsen gehalten 

hat, habe ich in der vorigen Nummer gesprochen. Eine schöne 

Illustration haben die Ausführungen dieses Redners am 

folgenden Tage in der Generalversammlung der Goethe-

Gesellschaft gefunden. Prof. Bernhard Suphan, der Direktor des 

Goethe- und Schiller-Archivs, teilte mit, in welcher Weise die 

Verstorbene gesorgt hat für die Zukunft des handschriftlichen 

Nachlasses Goethes und der übrigen literarischen Schätze, die 

sich im Laufe der letzten Jahre den Papieren Goethes 

angegliedert haben. Sie hat die Sendung begriffen in des Wortes 

höchster Bedeutung, die ihr durch das Vermächtnis von 

Goethes letztem Nachkommen zugefallen ist. Für alle Zeiten ist 

dafür gesorgt, dass das Weimarische Literaturarchiv in würdiger 

Art erhalten bleibt und den Zwecken der deutschen 

Literaturwissenschaft dienstbar gemacht wird. Die 

Großherzogin hat ihr Archiv zu einem unveräußerlichen 

Familienfidelkommiss des großherzoglichen Weimarischen 

Hauses gemacht. Der Chef der Familie wird in Zukunft immer 

der jeweilige Eigentümer des Vermächtnisses sein. Er wird dafür 

zu sorgen haben, dass die Wissenschaft aus demselben einen der 

Sache entsprechenden Nutzen zieht. Der nächste Erbe des 

Archivs ist der gegenwärtige Erbgroßherzog Wilhelm Ernst. In 

Worten, die aus voller Erkenntnis der mit dem Archiv 

übernommenen Verpflichtungen entsprungen sind, spricht die 

Großherzogin in ihrem Testament. Suphans Mitteilungen 

machten einen tiefen Eindruck auf die 
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Versammlung. Nunmehr weiß man, welches das Schicksal der 

in Weimar aufbewahrten Literaturschätze sein wird. 

Anschließend an Suphans Äußerungen sprach der Vorsitzende 

der Goethe-Gesellschaft von dem Zuwachs, den das Goethe-

Nationalmuseum in der letzten Zeit erfahren hat. Zu erwähnen 

ist da vor allem ein Porträt von dem Anfange dieses 

Jahrhunderts oder dem Ende des vorigen. Weder der Maler des 

Bildes noch die dargestellte Persönlichkeit sind überliefert. Aber 

wer das Bild im Goethe-Hause sich an-gesehen hat, wird nicht 

daran zweifeln, dass Ruland recht hat mit der Ansicht, dass es 

die Frau Rat in höherem Alter darstellt. Die Züge der Mutter 

Goethes sind unverkennbar. Eine andere interessante Neuheit 

sind eine Anzahl Goethescher Handzeichnungen aus dem 

Nachlasse der französischen Gräfin Vaudreuil, die deren Enkel 

dem Goethe-Hause zum Geschenk gemacht haben. Die Gräfin 

lebte einst in Weimar und verkehrte freundschaftlich in 

Goethes Haus. Sie hat die Zeichnungen von dem Dichter 

erhalten. 

Das Weimarische Hoftheater trug das Möglichste bei, um den 

Inhalt der diesjährigen Feier zu bereichern. Vor der Rede Kuno 

Fischers wurde unter der Leitung des greisen 

Generalmusikdirektors Ed. Lassen das Adagio aus Beethovens 

Trio (op. 96), das Franz Liszt für Orchester bearbeitet hat, nach 

derselben der Schlusssatz aus der Messe desselben Tondichters 

(in C, op. 86) von Mitgliedern der Hofoper vorgeführt. Am 

8. fand eine Aufführung der Gluckschen Oper «Orpheus und 

Eurydike» unter Bernhard Stavenhagens ausgezeichneter 

Direktion und mit den Damen Fräulein Hofmann (Orpheus) 

und Frau Stavenhagen (Eurydike) statt, die auf die Zuschauer 

einen starken Eindruck machte. Am 9. bot das Theater den 

Besuchern Shakespeares «Wintermärchen» von Karl Weiser 
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inszeniert und in den Hauptrollen von Fräulein Richard 

(Hermione) und Karl Weiser (Leontes) dargestellt. 

 

 


